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einsamen Wirtschaft, die fast ärmlich aussah,
und nur ein junges Mädchen bediente uns,
die Wirtin sahen wir nicht. Aber die Omelette

schmeckte sehr gut. Da zündete das Mädchen

die Erdöllampe an! Ringsum elektrisches
Licht, uns kam dies recht primitiv, ja wild
vor. Wir machten uns auf den Heimweg. Ein
furchtbares Gewitter überraschte uns; wir
wurden ganz durchnäßt, endlich kamen wir in
unsere freundliche Sommerklause. Dies bei

Genf mit dem modernen Komfort
(Bequemlichkeiten). Das war aber Tautens letzter größerer

Spaziergang, und wir haben darüber später
oft gelacht. Das war eine originelle Bundesfeier

Die ergreifenste erlebte ich aber dieses Jahr.
Nach dem Bankett mit den Gebrechlichen-
Heimlern und dem Personal, winkte ich einem
jungen Taubstummen. Da für uns zwei
Gehörlose die Reden doch zu lang sind, machte
ich mich endlich mit ihm aus dem Staube,
bevor es dunkelte. Wir gingen durch den Wald,
dann auf der Landstraße in unser großes Genfer

Dorf. Ich dachte, da ein Bundesfeuer zu
entdecken war, dasselbe dem jungen Taubstummen

zu zeigen, und dabei die Kinder mit den

Lampions zu zeichnen. Wirklich war da ein
echtes Fest, worauf so viele Gemeinden
verzichten mußten, zeiten- und kostenhalber
(Mobilisation). Wie herrlich war es auf dieser
Anhöhe! Ich sah die Leute singen und nahm
meinen Hut vom Haupte, der junge
Taubstumme tat dies nicht, worauf ich seine Mütze
sanft vom Kopfe zog, und er mich frug, was
das zu bedeuten hätte. So wurde er um eine

Belehrung reicher. Ich bedauerte ihn ja sehr,
da er so wenig Schweizergeschichte kennt und
vieles schwer versteht. Er war aber dankbar
für den köstlichen Abend. Befriedigt kehrten
wir ins Heim zurück. tt. 0.

Habt Dank ihr guten Basler.
(Uebersetzung aus dem Dialekt zu Seite 123

dieses Blattes

Damals als wir Berner am 8. April, an
dem kalten, unfreundlichen Frühlingstag, in
eure schöne Stadt einmarschierten, sahen wir
einen langweiligen, eintönigen Bewachungsdienst

voraus.
Aber noch bevor das Wetter das kleinste

Zeichen zu einer Besserung gab, konnten wir
Mutzen mit Freuden sehen, daß wir bei einer
kernigen, echt eidgenössisch denkenden Bevöl¬

kerung unter Dach gekommen waren.
Wenn wir auch manchmal aus unsern Wachtposten

ein wenig knurrten und den einen oder
den andern mit der Hand zum Weitergehen
antrieben — hat uns das keiner übelgenommen,

denn Ihr habt uns verstanden.
Und kamen wir nach ein paar Wachttagen

heim ins Kantonnement, so hat uns der Feld-
weibel mehr als einmal mit einer Einladung
zu einer Gratisvorstellung ins „Küchlin" oder
ins Stadttheater überrascht. Auch diese
Einladungen haben wir Soldaten nach dem
eintönigen Nachtdienst mit großer Freude
aufgenommen. Wir danken euch!

Daß wir auf dem schnellen Tram für einen
Zwanziger die ganze Stadt durchsahren konnten,

machte uns lachen.
Noch ein wohlverdientes Lob der Soldatenstube

an der Elisabethenstraße! Wie oft konnten
wir doch dort für wenig Geld unserem Magenfüller

eine kräftige Kost beimischen!
Und jetzt — ginge es nicht heimzu — würden

wir ungern von euch fortgehen.
Mit aufrichtiger Achtung behalten wir euch,

ihr wackeren Eidgenossen, in guter Erinnerung.
Einer von den Bernern.

Ein Leser setzte einen Preis aus für die beste
Uebersetzung des „Heit Dank, ihr gute Basler"
in das Schriftdeutsche. Ein Buch stellt er als
Preis in Aussicht. Bis jetzt sind 2 Lösungen
eingegangen, die eine davon ist oben abgedruckt.
Der Preisrichter wird sein Urteil fällen.

Gedanken über das Getreidefeld.
(Siehe letzte Nummer dieser Zeitung.)

Wie oft gingen wir als Kinder gedankenlos
bei einem reifenden Aehrenfeld vorbei! Wir
dachten nicht daran, wie wunderbar es Gott
eingerichtet habe, daß aus einem kleinen
Samenkorn ein hoher Halm mit einer schweren
Aehre mit vielen Körnern wachsen könne!
Auch verwunderten wir uns kaum, daß ein
so dünner Stengel aufrecht stehen und dazu
noch zuoberst eine schwere Aehre tragen kann.
Auch das Blühen des Roggens mit dem
Blütenstaub an den langen Staubfäden hätte uns
an die Wunderkraft Gottes erinnern sollen.

Jetzt denken wir an die alten biblischen
Länder. Das fruchtbare Land Gosen, das an
Getreide so reiche Aegyptenland, Palästina, da
Milch und Honig floß. Aeghpten hat seine
Fruchtbarkeit den Ueberschwemmungen des
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